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Altersgrenzen im Seniorensport

Wer zu spat kommmt den
bestraft das Leben

Auf finanzieller Ebene sorgen wir schon von jung auf fiir die Zeit
nach dem aktiven beruflichen Leben vor. Doch wie stebt es um die
Rkorperlichen ARtivitdten? Welche Alterslimite im Seniorensport trdgt
den Verdnderungen in unserer Gesellschaft Rechnung? Wo liegen die
Qualitéiiten und Stdrken des Seniorensport-Angebots in der Schweiz?

*Andres
Schneider

Die korperliche Verfassung, das Alter und die
sportliche Leistungsfihigkeit sind bei jedem
Menschen verschieden. Welche Zielgruppe also
gilt es im Seniorensport anzusprechen? In zwei
Richtungen suchen wir mit dieser Fragestellung
nach Antworten: Einmal versteckt sich dahinter
die Altersfrage. Dann suchen wir auch nach einer
Charakterisierung der idlter werdenden aktiven
Menschen im Seniorensport.

Die Alterswerte

Vorweg vier Gedanken zur «Altersdefinition»
oder «Altersbegrenzungy im Seniorensport:

1. Das kalendarische Alter - es lisst sich in je-
dem Ausweis feststellen. Wo liegt bei diesem
Zahlenwert die Aussagekraft hinsichtlich unse-
rer Frage?

2. Das physische Alter - der biologische Al-
terungsprozess kann dusserlich sichtbar sein
und wenig Einfluss auf die Physis haben, er
kann aber auch im Innern des Korpers weit
fortgeschritten sein, ohne dusserlich deutliche
Zeichen erkennen zu lassen!

3. Das geistige Alter - hier bestimmen ge-
sellschaftliche, soziale und okologische Fakto-
ren wesentlich die geistige Leistungsfihigkeit.
Was wissen wir hinsichtlich dieser Erkenntnis
von einer 45jihrigen Person?

4. Das soziale Alter - das soziale Netzwerk ist
fiir jeden anders. In jedem Lebensphasenab-
schnitt ist die Pflege dieses Netzwerkes eine
wichtige Lebensaufgabe.

Nehmen wir ein Beispiel: Eine Gruppe von
vier Menschen im Alter von 50 Jahren. Ist diese
Gruppe gleichen Jahrgangs in ihrem natiirlichen
Alterungsprozess homogen? Konnte i
eine Frau aus dieser Gruppe tiber die physische
Kraft einer alters ig deutlich jlingeren Person

Lebenshilfte. Und die beginnt im Seniorens-
port nicht erst im dritten Lebensalter und
schon gar nicht im vierten Alter. Nein, der Se-
niorensport beginnt mit 45 Jahren!'

Wir werden immer alter!
Seniorensport ab dem 45. Altersjahr verstan-
den bringt altersmiissig eine enorme Bandbrei-
te. Ist dies das einzige Merkmal? Eine Stirke des
S sportes ist der ausserordentliche

verfugt? Ist es denkbar, dass ein alleins ler
Mann dieser Gruppe im Quervergleich weiter
fortgeschritten ist im sozialen Alterungsprozess
als die anderen drei Personen?

Das Beispiel zeigt, eine altersmissig gleich-
wertige Gruppe kann nach den anderen drei
Kriterien massiv unterschiedlich sein. Es ist so-
gar so, dass das Kriterium kalendarisches Alter
das ungenauste ist und am wenigsten Sinn
macht.

Eine absolute Grenze mit nur einem Alters-
wert zu beschreiben ist beim Seniorensport
nicht moglich. Zu unterschiedlich entwickelt
cht der vier Alterungsaspekte die per-
ituation jeder einzelnen Person. Un-
ser Zielpublikum sind Menschen der zweiten

sonliche

Reichtum an Menschen, der sich aus der gros-
sen Altersspanne ab 45 Jahren ergibt. Lebens-
geschichten, wie sie unterschiedlicher nicht
sein konnen, treffen zusammen. Sie machen
den Seniorensport iiber das rein biologische
Training hinaus wertvoll. Und Menschen in der
zweiten Leoenshilfte haben oft stige Vor-
aussetzungen, mit einer regelmissigen Bewe-
gungsaktivitit wieder einzusteigen (Neuorien-
tierung in der biologischen Lebensmitte, Ge-
sundheitsbediirfnisse).

Beweg ng, Spiel und Sport als
biologis ‘he Altersvorsorge?
Wannh en Sie Ihre finanzielle Altersvorsorge
gestartet? its mit Ihrem ersten Salir im
friihen Er «chsenenalter legten Sie das Funda-

«©

ment dazu. Klar, nicht freiwillig. Und wie halten
wir es mit der physischen oder der sozialen Vor-
sorge im Alter? Die wesentliche Wirkung von Be-
wegung, Spiel und Sport kommen dann gesund-
heitsfordernd zum Tragen, wenn moglichst frith
im Erwachsenenalter (Seniorensport-)Angebote
regelmissig und aktiv genutzt werden.

Wie die finanzielle Vorsorge, z.B. die AHV,
muss auch die biologische Vorsorge friih be-
ginnen, damit sie im Alter Friichte trigt. Je
frither der Seniorensport beginnt, desto besser,
denn Gesundheitsvorsorge trigt Zinsen! Ein
wesentlicher Priventionsbeitrag ist der Seni-
orensport auch aus Sicht der Volksgesundheit.

Verstehen wir den Seniorensport als ganz-
heitliches (Alters-)Bildungsangebot, dann titi-
gen wir neben der physischen auch eine sozia-
le Investition. Zur individuellen Gesundheits-
forderung gehort neben der physischen auch
die soziale und psychische Gesundheit. Das
«biologische Training» ist gleichzeitig ein we-
sentlicher Pfeiler im Aufbau und Erhalten des
personlichen  sozialen Netzwerkes. Dieser
ganzheitliche Ansatz im Verstindnis des
rensportes macht deren Stirke und Qualitit
aus.

Bildungsmodell Seniorensport
Schweiz?

Die im Mai 1999 erschienene Ausbildungs-
grundlage fiir den Seniorensport Schweiz
nimmt die ausgefithrten Fragestellungen und
Aspekte in einem neu entwickelten Bildungs-
modell auf - es ermdglicht einen Uberblick und
erleichtert die Orientierung und Einordnung
verschiedenster Seniorensport-Themen ins Ge-
samtbild Seniorensport. Dem modernen Lern-
Lehrmittel liegt dieses Bildungsmodell zu Grun-
de. Im Uberblick zeigt es das ganzheitliche Ver-
stindnis des Seniorensportes. Als oberstes Ziel
wird ein bewegungskultureller Lebensstil an-
gestrebt, der sich an der tagtiglich geforderten
konkreten Handlungskompetenz jedes einzel-
nen Menschen orientiert. Aufbauend auf dem
Kompetenzmodell, das die Seniorinnen und Se-
nioren als Menschen mit Entwicklungspoten-
tial versteht, bildet der Seniorensport einen we-
sentlichen Baustein in der Schweizerischen Al-
tersbildung generell und speziell im Gesund-
heitswesen der Schweiz.

*Andres ist Chef
bereiche der Eidgendssischen Sportschule
Magglingen, Bundesamt fiir Sport.

(Broschiire 1, Seite 10),
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Magglingen



	Altersgrenzen im Seniorensport : wer zu spät kommt, den bestraft das Leben

